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Nassauer Volkssteuud
Herborner ZeitungErscheint an allen Wochentagen. — Bezugs - |

Preis vierteljährlich mit Botenlohn 1,75 2TO., f

* j mit Mustrierker Gratis -Veilage ..Neue Lesehalle«
Druck und Verlag von Emil Anding , Herborn . — Telephon Nr . 'IW.

preis für die einspaltige Petit -Zeile odel deren
Raum 15 Pfg ., Reklame pro Zeile 40 Pfg.
Anzeigen finden die weiteste Verbreitung . Bei

Wiederholungen entsprechender Rabatt.

Nr . 272. Herhom , Freitag, den 20. November 1914. 12 . Jahrgang.

Deihnachlspakele für unsere Feld¬
grauen.

. Von der Obersten Heeresleitung wird durch W . T .-B.
tagendes amtlich  bekanntgegeben:
I Es darf angenommen werden , daß das Weihnachtsfesi
^ Millionen van deutschen Herzen den Wunsch rege
Wochen wird , den Verteidigern von Haus und Herd
pichen der Liebe und Dankbarkeit zukommen zu lassen,
e für einen kurzen Augenblick vergessen zu machen , daß

o? auf fremder Erde kämpfen , daß sie fern sind von ihren
^nben in der Heimat.
n, Der Wunsch , die einem treuen Gedenken entsprungenen
Ikbesgaben bestimnrte» Personen zuzusühren , bestimmte
^Uppenteile oder Heeresverbände besonders zu bedenken,
n "m die Weihnachtszeit so begreiflich, daß zu seiner Ver»
^«kljchung alles geschehen soll , was von militärischer

möglich ist, freilich in der bestimmten Hoffnung , daß
j , Opfersreudigkeit des deutschen Volkes auch die Ver-

wiger des gemeinsamen Vaterlandes nicht leer ausgehen
, den will , deren keine treue Mutter oder Gattin , kein
^Sender Vater oder Freund besonders gedenkt. Deshalb

den Militärbehörden das Recht gewahrt bleiben , nach
tẑ 8em Ermessen auszugleichen und Sendungen , deren
^pfänger sich nicht mehr beim Feldheer befinden , zum

elien der Allgemeinheit zu verwenden,
» Für die Zuführung der Weihnachtsliebesgaben an die

"dt sind folgende Bestimmungen in Aussicht genommen:
1. Liebesgaben für einzelne.

^ a) Dis einschließlich 250 Grainm kann die Zusendung
z> Briefen durch die Feldpost jederzeit erfolgen ; das

°rto beträgt von 50 bis 250 Gramm 10 Pfg ., Briefe
fe r.250 bis 500 Gramm (Porto 20 Pfg .) werden voraus-

im Dezember eine Woche lang zugelassen werden.
^ Für Paketsendungen bis einfchl. 5 Kilogramm ist
h? b'e Feldpost zuständig , sondern sind militärische Vor-

^Origen getroffen.
^ D>e heimatliche Post nimmt in der Zeit pöm 23.—30.
.ZfMber solche Pakete an und befördert sie bis zu dem

P. -ügen militärischen Paketdepot in der Heimat , Das
inan deträgt 25 Pfg . Bei den militärischen Paketdepots
gx" auch unmittelbar von Absendern — portofrei — auf-
*tiethn "erden . Die Rainen der militärischen Paketdepots
^ "en mit weiter erforderlichen Einzelbestimmungen über
Mahme und Beförderung der Pakete öffentlich bekannt

echt und in den nächsten Tagen bei sämtlichen Post-
Reifen des Deutschen Reiches angeschlagen werden.

Pakete werden von den militärischen Paketdepots
hx e«et und über die militärischen Sammelstationen an
St Qir aPPeiil)<u .ptorte gesandt . Hier werden sie von den
jt,»̂ nbehörden übernommen , verteilt und der Truppen°whrt.
»^ Vorbedingung für die richtigeZustellung a l l e rB ri efe

.Bake te  ist die richtige Adresse . Alle Angehörigen
res  sind erneut angewiesen worden , ihre genaue

teilen Nochmals ihren Angehörigen in der Heimat mitzu-
Soh"' Es wird sich empfehlen , wenn Spender von Liebes-
»tw * die in den nächsten Tagen keine derartige Nachricht

sollten , vor Absendung bei den nächsten Änge-
£ 11 ifires Freundes Erkundigungen einziehen.

Liebesgaben für bestimmte Truppenteile und
Heeresverblinde sowie Liebesgaben für

die 2l!>gemeinhe >».
Zuführung dieser Liebesgaben erfolgt nur durch

at o n9 der Organisation der freiwilligen Krankenpflege.
Skg Liebesgabe » in ganzen Wagenladun-
|iir »>'wd bei der Abnahmestelle für freiwillige Gaben I.
«itze drwundete und Kranke ) und II . (für Gesunde ) am

vez flZe Wohnort des Spenders zuständigenÄ,

fei

Vnt teilben  Generalkommandos anzumelden . Die
^cĥ , der Abnahmeftellen werden in den nächsten Tagen

öffentlich bekannt gemacht und bei sämtlichen
pH llalte » des Deutschen Reiches angeschlagen werden,

wchniestellen geben dann den Anmeldern Nachricht,
i uulitärisehe Sammelstation sie die Wagen zu

l. ^ en <? den. Bon der militärischen Sammelstation
L?»b l dse Wagen auf den für den allgemeinen Nach-
fie dj/luiumteu Bahnen den Etappenbehörden zugeführt,

B êiterführuug der Liebesgaben an die Truppen

11% ,S jf * erwünscht , wenn sich Personen zur Verfügung
% o>e diese Eisenbnhuzüge von der Sammelstation
!»̂ l>to Etappenhauptort geleiten , um zur Sicherheit der

r, " 9 beizutragen . Wenn es die Kriegslage erlaubt,
en t>o„ den Etappen Inspektionen auch die Er-

®L‘r Begleitung voni Etappenhauptort nach vorne
~ ei'be». Die Auswahl treffen die Stellvertretenden

h'.' iito j ^oniniandos im Einvernehmen mit den örtlichen
het ^. Delegierten aus der Zahl der Personen , die sich

^ ^Lanisation der Liebesgabentätigkeit besonders
?j»i„g Muiacht haben . Die Stellvertretenden General-

stellen auch die Geleitscheine von der Snm-
dAjkd " bis zum Eiappenhauptort aus . Grundsätzlich
V» ’H>p= die Fahrt in dem Eiseubahnzug erfolgen , der
hl " den führt , und grundsätzlich muß die Fahrt m
gQ9en ^ liation angetreten werden . Fahrten in Kra -t-

°en in x den für Ueberbringer und Geleiter von Liebes-
d) o j " ein Fall gestattet.

ta5 gg ' nbesgaben in geringerer Menge
to % n 3 e Wagenladungen  sind ausnahmslos
IiE gliche, , Abuahmestellen der freiwilligen Kranken-

^igkn Buiefern . Von dort gelangen sie an die zu-San, melstationen ! Weiter ivird mit ihnen wie

unter a) angegeben , verfahren , auch hinsichtlich der Be¬
gleitung.

Vorbedingung für die Versendung aller Liebesgaben
ist, daß alle Absender sich genau an die Bestimmungen
über Inhalt und Verpackung halten , Gegenstände , die
raschem Verderben oder Zerbrechen ausgesetzt sind, keines¬
falls absenden . Sie müssen sich vergegenwärtigen , daß
vom Tag der Aufgabe bis zur Zustellung etwa 4 Wochen
vergehen , daß guter Wille und rührende Liebe sich hart
stoßen an der rauhen Wirklichkeit des Krieges!

Großes Hauptquartier , den 13. November 1914.
Der Generalquartiermeister.

(gez.) o. Voigts -Rhetz, Generalmajor.

Die gefahrvollen Kämpfe in den
Wäldern der Argonnen.

Ein aufregendes Waldgefecht haben brave Grauröcke,
wie der „Mülh . Zig ." berichtet wird , in den Argonnen
üverjteyen müjjen . Sie waren in großen Abteilungen mit
Patrouillensicherung vorgerückt, als sie plötzlich in ein ver¬
heerendes Salvenfcuer kamen . Da die ooranschreitenden
Patrouillen keine Warnung nach rückwärts gegeben hatten,
war anzunehmen , daß sie der Feind abgeschossen hatte.
Rach der ersten Salve nahmen die tapferen Feldgrauen
Deckung, indem sie sich hinter Baumstänimen , in Erdver¬
tiefungen und Buschwerk versteckten. Trotzdem kamen durch
den Wald immer noch die Kugeln angefegt , ohne daß
festgestellt werden konnte, wo die Schützen lagen . Der
Regimentsadjutant , der eben einen Befehl von hinten
überbracht hatte , beschloß sofort, als er die gefährliche
Situation überblickte, die in jedem Augenblick neue Opfer
forderte , vorzueilen und die Stellung des Gegners um
jeden Preis zu erkunden . Er verabredete hastig mit den
Offizieren ein paar Zeichen , die er geben wolle , wenn er
infolge von Schußwunden nicht mehr fähig sein sollte,
zurückzukommen und selbst die Meldung zu überbringen.
Dann eilte er in den sicheren Tod hinein.

Er war kaum zwanzig Meter weiter in den Wald
eingedrungen , als eine Salve ihm entgegenkrachte ; eine
Kugel traf ihn und warf ihn zu Boden . Da der Brave
aber noch nichts von den Feinden sehen konnte , raffte er
sich wieder auf und ging sprungweise weiter vor . Da
traf ihn eine zweite Kugel , zerschmetterte das Knie und
riß ihn kopfüber zu Boden . Trotz der Schmerzen setzte
der Braue seinen Erkundungsmarsch weiter vorwärts;
er rutschte auf dem Waldweg weiter dem Feinde
entgegen , der ihm entsetzliche Salven entgegenschleu-
verte . Durch das Glas beobachteten seine Kame¬
raden , wie er abermals von feindlichen Kugeln ge¬
troffen wurde , so daß der junge Offizier zusammensank
und einige Augenblicke besinnungslos dalag . Aber nach
kurzer Zeit bewegte sich der dunkle Körper wieder , und
deutlich konnten die Kameraden sehen, wie der sterbende
Held die verabredeten Zeichen gab ; er riß den Helm vom
Kopf und warf ihn mit einer letzten Kraftanstrengung
dreimal in die Höhe , worauf er noch ein paar Schritte
nach der linken Seite kroch. Das war das Zeichen, daß
der Feind sich' auf Bäumen im Waldzuge auf der linken
Flanke befand . Ein markerschütterndes Hurrageheul der
Feldgrauen begrüßte diese Meldung , dann gingen sie
sprungweise vor und richteten wilde Salven in die be-
zeichneten Baumkuppe ». Im letzten ^Angriff holten sie
endlich die heimtückischen Schützen herunter , nicht einer
blieb in den Bäumen sitzen. So rächten sie das Todes¬
opfer des heldenmütigen Bataillonsadjutanten.

Die Verbreitung des Islams
auf der Erde.

Durch den Sultan , als das geistliche Oberhaupt aller
Anhänger des Islams , die auf etwa 300 Millionen ^ schätzt
werden , ist bekanntlich durch ein in der Fatih -Moscher
feierlich verlesenes Fetwa der Heilige Krieg gegen Frank-
reich, Rußland und England proklamiert worden . Dieser
Krieg durste für die drei Staaten sehr üble Folgen haben,
da sie in ihren Kolonialbesitzungen zahlreiche muselmanische
Untertanen haben , die in religiösen Dingen dem Sultan
der Türkei unbedingt zu gehorchen haben . Unsere Karten¬
skizze zeigt die Verteilung des Mohammedanismus auf
der Erde.

Das obenerwähnte Fetwa , das nach den Vorschriften
des Islams in der Form von Frage und Antwort abge¬
faßt ist und seit seiner Abfassung bis zur öffentlichen
Verlesung in dem Gemache des alten Palastes verwahrt
wurde , in dem sich der Mantel des Propheten befindet,
hat folgenden Wortlaut:

Wenn sich mehrere Feinde gegen den Islam vereinigen,
wenn Länder des Islams geplündert , die muselmanische
Bevölkerung niedergemetzelt und gefangengenommen
wird , und wenn in dieser» Falle der Padischah des Islams
nach den heiligen Worten des Korans den Heiligen Krieg
verkündet , ist dieser Krieg Pflicht aller Muselmanen , aller
jungen und alten muselmanischen Fußsoldaten und Reiter
und müssen sich alle islamischen Länder mit Gut und
Blut beeisern, den Dschihad (Glaubenskrieg ) zu führen?
Antwort : „Ja !"

Die muselmanischen Untertanen Rußlands , Frankreichs
und Englands und der Länder , die jene unterstützen , die
auf diese Weise das Kalifat mit Kriegsschiffen und Land¬
heeren angreifen und den Islam zu vernichten trachten,
müssen auch sie den Heiligen Krieg gegen die Regierungen,
von denen sie abbängen . führen ? Antwort : „Ja 1"

Jene , die, statt den Heiligen Krieg zu führen , in einem
Zeitpunkte , wo alle Muselmanen dazu aufgerufen sind,
daran teilzunehmen vermeiden , sind sie dem Zorne Gottes,
dem großen Unheil und der verdienten Strafe ausqesetzt?
Antwort : „Ja !"

Begeht die muselmanische Bevölkerung der genannten
Mächte , die gegen die islamische Regierung Krieg führen,
eine große Sünde , selbst wenn sie unter Androhung des
Todes und der Vernichtung ihrer ganzen Familie zur
Teilnahme am Kriege gezwungen worden find ? Ant¬
wort : „Ja I"

Wenn Muselmanen , die sich in dem gegenwärtigen
Kriege unter der Herrschaft Englands , Frankreichs , Ruß¬
lands , Serbiens , Alontenegros und jener Staaten be¬
finden . die diesen Hilfe leisten, gegen Deutschland und
Oesterreich-Ungarn , die der Türkei beistehen, Krieg führen
würden , verdienen sie den Zorn Gottes , weil sie deni
islamischen Kalifat Nachteil verursachen ? Antwort : „Ja !"

geordnete Mac Neil an den Premierminister Asquith die
Frage , was er zu tun gedenke, um den Herzog von
Braunschweig seiner englischen Titel und Vorrechte zu ent¬
kleiden. Dazu bemerken die „Braunschw . N. NT:

Der Herzog Ernst August von Braunschweig hat sofort nach
der englischen Kriegserklärung an Deutschland freiwillig aus die
Führung des Titels eines Prinzen von Großbritannien und Irland
verzichtet . Er ordnete an , daß dieser Untertitel in den Erlassen,
Verordnungen »sw. sortgelassen wird . Tatsächlich wird seit Aus¬
bruch des Krieges in der Einleitung zu den erlassenen Verord¬
nungen die Bezeichnung Königlicher Prinz von Großbritannien
und Irland nicht mehr gebracht.

Lvndtags -Kondidatur . An Stelle des im Felde ge¬
fallenen Abgeordneten Hafencleoer wurde von einer Ver¬
trauensmänneroersammlung der nationalliberalen Partei
für den Wahlkreis Gelsenkirchen der Geschäftsführer des
Zentralverbandes deutscher Industrieller , Regierungsrat
Dr . Schweighoffer , als Landtagskandidat einstimmig aus¬
gestellt.

Der inkernalionaleVostglroverkehr . der nachAusbruch
des Krieges eingestellt wurde , wird zwischen Deutschland
und Oesterreich-Ungarn am 20. November wiederausge¬
nommen . (W. T.-B .)

Deutsches Geld in Belgien . Eine Verordnung des
Generalgouverneurs in Belgien vom 16. d. M . bestimmt:

Die durch Verordnung vom 3. Oktober IS 14 festgesetzte Ver-
pflichtung , deutsches Geld in Zahlung zu nehmen , wobei eine
Mark bis aus weiteres mit mindestens I Franc 25 Centimes zu
berechnen ist, kann durch Parteioereinbarungen nicht beseitigt werden.
(W. T.-B.)

Die Schiffbarkeit der Maas . Das Gouvernement
Naniur teilt unterm 16. d. M . mit, daß die Aufräumungs¬
arbeiten an der Maa , derart fortgeschritten sind, daß die
Maas vom Rhein ab bis zum 16. November bis Namdche
und bis zum 22. November bis Namur schiffbar sein wird.

vergelkungsmatzregeln gegen Rutzland ? Da sich
die Fülle mehren , in denen russische Firmen unter aus¬
drücklicher Berufung auf ein russisches Zahlungsverbot die
Zahlungen an Deutsche verweigern , so wird , wie die
»Frkf . Ztg ." vom Handelsvertragsoerein erfährt , an zu¬
ständiger amtlicher Stelle beabsichtigt , das Frankreich und
England gegenüber bestehende deutsche Zahlungsverbot
auch aus Rußland auszudehnen.



t

Die tteuitctje ttegiernng an die Jteuftalen . Die
offiziöse „Nordd . Allg . Ztg ." veröffentlichte am 14 . No¬
vember in ihrer Abendnuinmer (283 ) eine lange Erwide¬
rung auf den Protest der britischen Regierung gegen das
Lege » deutscher Minen in der Nordsee , die sie den neu¬
tralen Mächten hat zustellen lassen . Es wird dann fest-
gestellt , daß die deutschen Minen ausschließlich von deut¬
schen Kriegsschiffen gelegt worden sind , daß keine deutsche
Mine aus der Zufahrtsstraße von der hohen See zu einem
neutralen Hafen gelegt morden ist, und daß deutscherseits
die Minen mit aller möglichen Sorgfalt verankert worden
find.

Ein Lothringer Ehreudomherr als Genosse der
Wetterte , Biumeathal , Haust u . Co . Das Metzer Gou¬
vernement erüffnete auf Befehl des Gouverneurs die
Untersuchung gegen den Ehren -Domherrn Abbe Collin,
aus Metz , zurzeit unbekannten Aufenthalts , wegen Landes¬
verrats und Majestätsbeleidigung , begangen durch einen
Artikel in der französischen Zeitung „ La Croix " .

Lord Roberts f.
In voriger Woche unternahm der greise englische

Feldherr Lord Roberts , der besonders durch seine uner¬
bittliche Grausamkeit im südafrikanischen Kriege bekannt
geworden ist, eine Reise nach Frankreich , um dort die
indischen Truppen , die er früher befehligt hatte , zu be¬
suchen , vielleicht auch , um der verfahrenen englischen Sache
in Frankreich wieder etwas auf die Beine zu helfen . Bei
einer Truppeninspektion zog er sich am Donnerstag eine
Erkältung zu , die zu einer Lungenentzündung führte und
am Sonntag seinen Tod verursachte . Roberts , geboren
1832 in Indien , war ein entschiedener Gegner Deutschlands
und deshalb ein begeisterter Förderer der allgemeinen
Wehrpflicht in England . Noch auf seinem Sterbelager
soll er für sie gewirkt haben . Lord Roberts , von Gestalt
klein , war ein persönlich tapferer Mann , ein Draufgänger,
doch besaß er auch die militärisch hoch anzurechnende
Eigenschaft kluger Berechnung . Von Haus aus war er
Artillerist , doch bewährte er sich bald in allen Waffen¬
gattungen . Sein Tod dürfte in England gerade jetzt
schmerzlich beklagt werden.

Ausland.
l Die Bewegung im Islam.

Das in Konstantinopel erscheinende Blatt „Terdschu-
maii -i-Hcrkikat " warnt vor der falschen Auslegung , welche
der Dreiverband verbreiten könnte , daß nämlich der
Heilige Krieg gegen das Christentum proklamiert worden
sei. und hebt hervor , daß während der Kundgebungen vor
der Fatih -Moschee wie auch in den Straßen an der Seite
des Roten Halbmondes die Fahnen Oesterreich -Ungarns
und Deutschlands flatterten , zweier Mächte also , deren eme
katholisch und deren andere die Wiege des Protestantismus
lei . Auch untersage der Fetwa ausdrücklich den musel-
manischen Untertanen des Dreiverbandes und deren Hel¬
fershelfern , sich am Kriege gegen Deutschland und Oester-
reich -Ungarn zu beteiligen , womit gesagt sei, daß es sich
nicht um einen Krieg gegen das Christentum , sondern
um den Kampf gegen jene handle , die den Islam aus-
rotten wollen . . ~ „

Weiter erfährt ein KonstantinopelerParteiblatt, .Häver " ,
daß die Engländer erst jetzt das geheime muselmanische
Komitee „Hitbullah " , d. h. die Partei Gottes , das vor
acht Jahren in Kalkutta gebildet wurde , entdeckt haben.
Man glaubt , daß der Anschlag auf den Vizekönig m
Delhi das Werk des Komitees gewesen ist . Die Engländer

Jerzenesttirms.
i

bemühen sich, die deutschen Siege zu verheimlichen . aber
es gelingt ihnen nicht ganz . In Indien herrscht starke
Gärung gegen England . Der Vizekönig soll gedroht
haben , dem Emir von Afghanistan die Geldzuwendungen
zu entziehen , wenn er sich gegen England wende , aber
die Afghanen messen der Drohung keine Bedeutung bei.
sondern warten mit Ungeduld auf den Zeitpunkt , wo sie
den Khaiberpaß und Peschawar angreifen werden.

Franzöflsches und englisches Geld.
Nach einer Athener Meldung der „Frkf . Ztg ." teilte

der griechische Ministerpräsident Venizelos in der Kammer
kürzlich mit , daß außer dein von Frankreich der griechi¬
schen Regierung gewährten Vorschuß von 20 Millionen
Frank auch der englische Geldmarkt der Regierung 40
Millionen Frank zur Verfügung gestellt habe . Es sollen
damit die auf englischen Wersten in Bau befindlichen
griechischen Kriegsschiffe fertiggestellt werden.

Die englische Kriegsanleihe.
Bei Einbringung der Kreditvorlage von 4,3 Milliarden

Mark im Unterhaus besprach der Premierminister Ajquith
u . a . auch die Kriegskosten und sagte , daß diese sich gegen¬
wärtig auf 200 000 bis eine Million täglich beliefen : in
Anbetracht der enormen Ausdehnung der Operationen
und anderer Erwägungen sei das nicht übertrieben viel,
und er könne auch keine Hoffnung dafür eröffnen , daß
die tatsächlichen Ausaaben sich vermindern würden . —
Die Milliarden sind bestimmt zur Deckung der Ausgaben
für das Heer und die Flotte bis zum 31 . März 1015 , für
Anleihen der Kolonien , einen Vorschuß von 60 Millionen
Mark an Belgien , von 1.6 Millionen an Serbien und
ferner zur Deckung der Kosten und Ausgaben englischer
Geiueinden für Unterstützungszwecke.

Nach kurzer Debatte nahm das Unterhaus einstimmig
die Vorlage an und ermächtigte die Regierung , „eine
zweite Million Mann " unter die Waffen zu rufen . —
Wie man das Geld nach dem geringen Erfolg der bis¬
herigen englischen Kriegsanleihen , und wie man dis zweite
Million Mann ausbringen will , wird freitich noch nicht
bekanntgegeben.

Der Arieg.

iouvbe  starke russtsche Kavallerie am 16.
17 . November geschlagen und über Pilikallelt

zurüekge ' vorfe « . Wv . KBstrv.

'Kampfe der (stesterrricher gegen die
und Serben.

Wien , 18 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) Don de»

südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich gemeldet : 18 . Novembe"
Auf dem südöstlichen Kriegsschauplatz finden mehrfach groß"
Kämpfe an den zerstörten Kolubara -Uebergängen statt . Eige"

Kräfte sind bereits an dem jenseitigen Ufer . — Am 16 . 9tov ^
wurden 1400 Gefangene gemacht und viel Kriegsmateri"
erbeutet.

Wien , 18 . Novbr . (W . B . Nichtamtlich .) AmtM
wird verlautbart : 18 . November : Die Operationen der 23{t'

bündeten zwangen die russischen Hauptkräfte in Russisch -P ^ ^

zur Schlacht , die sich an der ganzen Front unter günstig
Bedingungen entwickelte . Eine unserer Kampftruppen wach
gestern über 3000 Gefangene . Gegenüber diesen groß^
Kämpfen hat das Vordringen russischer Kräfte gegen

die

Tagesberichte der obersten Heeresleitung.
Großes Hauptquartier , 17 . November 1914 , vormittags.

Auch der gestrige Tag verlief auf dem westlichen
Kriegsschauplätze im allgenieinen ruhig . Südlich Verdun
und nordöstlich Cirey griffen die Franzosen erfolglos an.

Die Operationen auf dem östlichen Kriegsschauplatz
nahmen weiter einen günstigen Fortgang ; nähere Nach¬
richten liegen noch nicht vor . m

Oberste Heeresleitung . (28 . T .-B .)
Berlin , 17 . November . Unter den in der Schlacht bei

Wloclawec -Kutno Gefangenen befindet sich der Gouver¬
neur von Warschau , v . Korff , mit seinem Stabe.

Großes Hauptquartier,  18 . Novbr .,
vormittags . (Amtlich .) Die Kämpfe in W e st-
flau der«  dauern fort . Die Lage ist im
wesentlichen unverändert?

Im Argon nen walde  wurden unsere
Angriffe erfolgreich vorgetragen . Franzöß'sche
Angriffe südlich von Verdun wurden abge¬
wiesen. Gin Angriff  gegen unsere bei
St . Mihiel aus das westliche Maasufer vor¬
geschobenen Kräfte brach nach anfänglichem
Erfolg gänzlich zusammen. Unser Angriff
südöstlich von Cirey veranlaßte die Franzosen,
einen Teil ihrer Stellungen aufzugeben. Das
Schloß Chatillon wurde von unseren Truppen
im Sturm genommen.

In Polen  haben sich in der Gegend von
Lodz neue Kämpfe entsponnen , deren Ent¬
scheidung noch aussieht . Südöstlich von Soldau
wurde der Feind zum Rückzüge aus Mlawa
gezwungen . Aus dem äußersten Nordflügel

Roman von M Hellmuth.
(Nachdrink»erröte».)

„Also die Sache ist abgemacht ! Ich besorge für Dich,
«ftn Freund , die Kaufangclegenheit , und während hier noch
dt « nötigen Reparaturen ausgesührt werden , wohnt Ihr bei
«ir : — unser alter Kasten ist groß genug ."

»Ja , lieber Bnrgdorff , es gefällt mir alles ausgezeichnet,
einiger üeberlegung bedarf es aber doch wohl noch. Meine
Pension - *

.Papperlapapp - Pension — es bleibt bei : „Abgemacht"
sag « ich. Alter Junge , mach ' nicht lange Geschichten ! Der
Arzt hat dem zarten Fiaunlfederchen , Deinem Töchterchen,
Landlust verordnet . Du hattest den Dienst quittiert , wolltest
Dich mit Deiner etwas schmalen Pension irgendwo zur Ruhe
setzen, und kamst aus den kapitalen Einfall , an Deinen alten,
ehemaligen Regimentskameraden zu schreiben , ihn um Rat zu
fragen . Daß da nun gerade keine hundert Schritt von seinem
Gut entfernt ein reizend gelegenes Hans mit Garten zum
Verkauf steht , ist ein Wink von oben , — da gibt es nun
kein „Wenn und Aber " mehr . Glaubst Du , ich werde mir die
Gelegenheit entgehen taffen , für die langen Winterabende , wo
«nsereinen das Podagra auch schon derbe zwickt, einen guten
Gesellschafter zu bekommen ? Fällt mir gar nicht ein ! Der
Pastor wird ohnehin immer grämlicher . Ich sage Dir , Freund
Kroneck , Du wirst ihn kaum wiedererkennen . Als wir drei
zusammen auf der Schulbank saßen , war unser Hartwich
doch eigentlich der flotteste von uns . und jetzt? — Wenn ich
ihn nicht manchmal mit Gewalt herausholte , säße er Tag und
Nacht über seinen Büchern . Ich glaube , er vergäße Sonntags
das Predigen , wenn ihn der Küster nicht erinnerte . "

„Du übertreibst wohl ein wenig ? Ich hörte zuletzt von
ihm , als er mir in voller Glückseligkeit seine Verheiratung
anzeigte . " _ . , .

Ja , Ihr seid anseinandergekommen . — Ich habe mit
ihm stets gute Freundschaft gehalten . Als ich nun hier das
Majorat übernommen hatte , und zufällig die Psarrstelle neu
zu besetzen war , dachte ich sofort an ihn , — 's mar Egoismus
von mir . — wollte einen guten Bekannten in der Nähe
haben . Er kam und mit ihm eine bildschöne Frau . Dann
wurde ihm ein Junge geboren , den ich über die Taufe hielt.
Mch einigen Jahren starb seine Frau und ML dieser Leit

Karpathen nur untergeordnete Bedeutung . Beim Debouch»
aus Grybow wurde starke Kavallerie durch überrasch -""

Feuer unserer Batterien zersprengt.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:

v . Hofer,  Generalmajor.

Der Papst sehnt den Frieden herbei.
Köln, 17. Novbr. (W. T. B. Nichtamtlich^ U

„Kölnische Volkszeitung " meldet aus Rom : Papst Ben
erklärte einem Leiter einer katholischen Florentiner
Di 'e' italienischen Katholiken sollten um jeden Preis das ^
tralitätsprinzip im gegenwärtigen Weltkrieg erhalte " . ^
bitte Gott , daß er die gegenwärtigen schmerzlichen
kürze . Alle Katholiken sollten sich mit ihm vereimgen w
Wunsche , nach Möglichkeit dahin zu wirken , daß den
führenden Mächten der Friede bald wieder gegeben ^
Keine italienische Zeitung , kein wahrer Katholik Italiens , : ^
irgendwelche Bestrebungen zeigen , den Krieg gegen
oder andere Nation zu befürworten , um so den ».
Stuhl und der Staatsgewalt in der gegenwärtigen
Verlegenheit zu bereiten

Französische Trnppenverjchtebungen. -A'
Amsterdam , 17 . November . ^ Der belgisch^

erstatter vom „De Tijd " meldet : Zur Verstärkung &
schwächten westlichen Front und zur Ablösung " highst
Truppen sind frische französische Truppen h- s" " ^ jj«
worden . Ein Teil der Belgier geht nach Paris , "

richten Truppen der Pariser Fortsbesatzungunverbrauchten _ rr . . .
den Frontdienst freizumachen.

Die deutsche Offensive im Osten.
Mailand , 16 . November . Der „ Eorriere dellO ^„0

bemerkt zu der neuen deutschen Offensive rechts un jft
der Weichsel mit dem Zentrum in Wloelawec : --
ein ausgezeichneter Versuch , den russischen Vormari ^
Stehen zu bringen . Der Zeitpunkt ist ebenfalls »^ pfe
trwihf * Offonfint » mirh hormnfHrtt hlffdl 0 ^ LtAytflwühlt . Die Offensive wird begünstigt durch
an der ostpreußischen Grenze und dadurch , daß die (flll g>
die Russen auf der Linie Kalisch — Czenstochuu
sames Zurückgehen angelockt haben ."

Nachträgliches zur „ Emdens.
'fter Omihnner 'Dnifn ff.hrnniffe " erhielt

den Grund bohrte . " . .« j
Ein deutsches Regierungsboot „ erover

Rotterdam , 17 . November . Der „Nieuwe
damfche Courant " meldet : t,cl K.

Das deutsche Regieningsfahrzeug „Komet", eI)
Guinea von der australischen Floltennbteilung fortgcno»
ist dieser unter dem Namen „Una" einoeileibt worden. „

Die Beute der „Karlsruhe", „ .jabf«“
Amsterdam , 16 . November . Das

meldet aus London : Der Kapitän des h"

nun hat er pch so ganzucy von oer Wen zurucrgezogen und
tut nur , was seines Amtes ist."

„Ich kann ihm seinen Schmerz nachsühlen . habe ja auch
mein teures Weib hingeben müssen, " sagte der mit Kroneck
Angercdete schwermütig . . , . . , „ ,

„Na , der Gram um ihren Verlust war es nicht allein,
welcher ihn drückte, " entgegnet « der andere in etwas zögern-
bem Ton.

„Nicht ? " Ueberrascht schaut - sein Begleiter auf . „Ich
denke , er war sonst beneidenswert glücklich !"

.Leider gar nicht ." — Herr von Bnrgdorff war sehr ernst
geworden . „ Ich glaiibe , nicht indiskret zu handeln , wenn ich
Dir . als unser beider Freund , Näheres erzähle . Es war das
denkbar unglücklichste Verhältnis zwischen den Ehegatten ; sie
paßten eben gar nicht für einaiider.

Anfangs zeigte sich Hartwich merkwürdig verschloffen gegen
mich, was mich oft kränkte ; meinte ich es doch so gut mit
ihm ! Einmal jedoch, als ich ihn in einer schier verzweifelten
Stimmung antraf und er wohl das Bedürfnis einer Aus-
spräche fühlte , erzählte er mir einiges . Allerdings nur Bruch-
stücke, doch leicht erriet ich das übrige.

Seine Frau entstanunte einer Kilnstlerfannlie , war selbst
zur Konzertsängerin ausgebildet uiid schon mehrmals öffentlich
ausgetreten , als er sie in einem Kirchenkoiizert , welches ihr
Vater , der ein ausgezeichneter Geigenspieler gewesen sein soll,
veranstaltet hatte , sah und hörte . Ihre Schönheit , ihre An-
mul uicd Liebenswürdigkeit , im Verein mit der herrlichen
Stimme bezauberten ihn so vollständig , daß er sich noch in
derselben Slimde sagte , „die und keine andere wird die Deine l"

Vergebeiis habe sein Vater , der auch Pastor gewesen
gewarnt , vergebens ihm vorgehalten , daß die Auserwählte
in olge ihrer ganzen Erziehung und bisherige » Lebensweise
so gar nicht in eine stille, bescheidene Landpfarre passe . —
er hörte nicht daraus . Alle Vernunftgründe wußte er mit der
großen Liebe , welche sie füreinander fühlten , zu übertrumpfen.
Du weißt , welch ein schöner Maiin er war , wie bestrickend
fein Wesen , da durfte es wohl nicht wniidernehinen . daß auch
jenes schöne, gefeierte Mädchen sich in ihn verliebt hatte.

Kurz und gilt , sie ivurden ein Paar . — Leider bestätigte
sich nur zu bald , was sein Vater vorausgesagt . Als der erste
Rausch der Leidenschaft verflogen , erkannten beide ihren Irrtum.

Sie verstand von Wirtschaft nicht das geringste , ebeiiso
ging ihr jedes Verständnis für eine stille, behagliche Häus¬
lichkeit ab , insbesondere noch sür das Landleben . Und sich

oem Gatten zuliebe in die veränderte Lebensweise
kam ihr gar nicht in den Sinn . Nur bewundert , ^ m
wollte sie werden , nur an ihr Wohlbehagen
denken , und das bestand in oberflächlichem ® c[ [bißt«-
wo man ihrer Schönheit , ihrem Gesangstalent 9 w gi»>» (t
will es nun unser Freund Hartwich nnt Bitte "‘ n '  ^
Zureden versucht haben , ihren Sinn uinzuiu"
erreichte nichts , umsomehr , als er in seinem Schw >» te„ V
wohl sür seine Tochter neben dem schonen , «ML nb, MLeJ
ein anderes Los erwartet haben mochte , keinen Be i ®
eher einen Gegner gefimden . Er bedauerte
Kind , das um seine schone, glanzvolle >sUgen - etl, «Lj {it
sei, an der Seite eines Mannes , welcher sich, . . „ ilttk " ^ ,l
scher Pedant entpuppte . Hartwich litt « « ]« si" S "
Verhältnissen , und da alle Gute Nichts fruchte ! ^

Stm ©r versagte ihr jeden Verkehr ,
brachte es dadurch zu trotziger FemdseUS ^ un"und brachte ' es dadurch zu trotziger Feindfi --^ ^ . .

Da ist plötzlich ihr Vater gestorben , und " »r gMr->«.?-»“i 1•»„ "»Su*.L> f_ _ w tUUHlvll / uup|»*> \ > ö .i
Hartwich trennte ", wie ihr der Vater oft gerat ^ " » '
trostlosen Verhältnissen kamen sie hierher . ^ ®efll  PerU

Trauer

Weise ab , daß meine Gattin sich squev « ^ ' da" ' ''
Har wich jagte .nir später , sie habe >1" «U & f*
wollen . Sa » traurige Verhältnis wurde ' ka -
Geburt eines Sohnes nicht besser. Sie » ah Pa'

sich in Anspruch ; ich glai .be, st- hat ° sie
'Anblick aeaönnt . Er behauptet soga -' k d>e »c»
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- " " ‘ ' tin sich da"" ' rcl-

sür stcy m inn,pruni ; na »innv », ,» j t  p , ■
den Anblick gegönnt . Er behauptet ^ ,1, .ct  t **
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gepflanzt , welche leider Gottes noch heute ha)' -jjP
Druck jenes trostlosen Lebens wurde er Mich ' -
schloffencr Bleu sch, der nur rn strengire
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Ampfers „Maria ", der mit einer Ladung von Puiita
Irenas nach England unterwegs war , erzählte , daß sein
Schiff am 20. September von dem deutschen Kreuzer
»Karlsruhe " beschlagnahmt und versenkt wurde . Der Ka¬
pitän und die Mannschaft der „Maria " wurden an Bord
°er Begleitschiffes „Crefeld " gebracht . Die „Karlsruhe"
Mlte damals bereits die Dampfer „Pomicasile ", „Stroth.
i*T ' »Maplebranch ", „Highlandhope " und „Indrani " be>
Wlagnahmt . An demselben Tage wie die „Maria " wurde
. Dampfer „^ arnishcity ", an den darauffolgenden Togen

Dampfer „Rioaguasu ", „Farne ", „Hiabadet -Arinaga ".
j'^ httrowan ", „Cervantes ", „Pruth " und „Condor " be»
Magnahmt . Am 22. Oktober lief die „Crefeld " in Sanla
-*kuz ein und landete insgesamt 439 Verionen von den
"beuteten Dampfern.

Valjevo beseht.
tn® ien ' *6. November . Amtlich wird gemeldet:
November 1914. Auf dem südlichen Kriegsschauplätze

^>ben unsere siegreichen Truppen durch ihre hartnäckige
Verfolgung dem Gegner keine Zeit gelassen, sich in seinen

.reichen, speziell bei Valjevo seit Jahren vorbereiteten
^festigten Stellungen zu erneutem ernstlichen Widerstande
4U gruppieren.

& Deswegen kam es auch gestern vor Valjevo nur zupfen mit feindlichen Nachhuten , die nach kurzem Wider-
e unter Zurücklassung von Gefangenen geworfen

Wurden. Unsere Truppen erreichten die Kolubara , be.
1,8ten Valjevo und Obrenovac . Der Empfang in
^tzevo war charakteristisch : zuerst Blumen , doch nur zur
w°uschung ; dann folgten ihnen umnittelbar Bomben und
«ewehrfeuer.

Die IKonksnsgrinee weichen zurück,
di» über London aus Stockholm gemeldet wird , ist
s.; .Montenegrinische Truppenmacht von überlegenen öfter*
L Gischen Streitkräften in dreitägigen sehr blutigen
impfen bei Grabowo zurückgedrängt worden.

Niederlage der Engländer bei Fao.
t,. Konstantinopel , 16. November . Ein amtlicher Bericht
dj «trkischen Hauptquartiers besagt : Gestern haben wir
^ Engländer bei Fao (an der Nordtüste des Persischen
bjp's-. D- Ned .) angegriffen ; sie hatten zahlreiche Tote,
j0 1? ,r ou ^ 1000 schätzen. Abdurrezak Bederkhani , der
|J °er ganzen muselmanischen Weit wegen seiner revo-
. ivnaren Umtriebe , denen er sich seit langem ergeben
^ ' verabscheut wird , hat die Grenze mit 300 Mann in
hx,. Gegend von Maku überschritten , um den Russen zu
1» '?"» aber er wurde sogleich von unseren Truppen oer-

!>iit-e " '^ .Eine große Anzahl seiner Anhänger wurde ge-
!>!(«„ ®*'ie russische Fahne , die sie in einem Dorf der
I Kb? Send aufgepflanzt hatten , wurde von den Unsrigen
!ber Abdurrezak ist Kurde und gehört zur Familie
! f -oederkhani.

Die Japaner in Tsingtau eingerückt.
London . 17. November . Das Reutersche Bureau

aus Tokio vom 16. November : „Die japanischen
!R. bpen sind in Tsingtau eingerückt." — Die gelben Halb-

a werden auch wieder aus Tsingtau ausrücken nlüjsenl

^ >w „ en . und (Sewitterdonner an der belgischen Küste.
k m er  Amsterdamer„Telegraas" meldet aus Sluis vom
bj .November : Gestern abend begannen an der Küste
Still ***e Kanonen zu donnern , nachdem lange Zeit
jst , geherrschi hatte . Gleichzeitig wurde wieder auf der
»el« *n & er  Umgebung von Lombartzyde und Nieuport
lĵ tupft. Die See stürmte und ein kalter Wind fegte
»ĥ °' e Dünen und die Ebene . Gleichwohl wurde hart-
W.10 gefochten . In der Nacht brach ein heftiges Un-
dnn, los - Zwischen den krachenden Donnerschlägen
Wh rten  die Geschütze. Deutsche Matrosen machen auf

ni5e  M 'aen Jagd und sprengen sie in die Luft . Die
|J e von Ostende bis nach Knocke ist jetzt ganz in Ver-

tgungszustand gesetzt.
Gras Lpees Bericht.

^ « erlin , 14. November , lieber das Seegefecht bei
iij r ,° n el ist auf funkentelegraphischem Wege von Rord-
d̂ Nka folgender Bericht des Chefs des Kreuzergejchwa-

! »/ 'ngegangen:
! *§[(,„ 1. November trafen auf der Höhe von Coronet S . M . SS.
jHtii Ötorft", „Eneissnau", „Leipzig" und „Dresden" die engti-
i Kreuzer „Good Hope ", „ Monmouth ", „ Glasgow " und

S . M . S . „ Nürnberg " war während der Schlacht
; Bei schwerem Seegang wurde das Feuer auf grohe
! 2 un 8 eröffnet und die Artillerie der feindlichen Schiffe in

&>bri * en  3 um  Schweigen gebracht ; das Feuer wurde nach
| W u?> der Dunkelheit eingestellt . „Good Hope " wurde , durch

B .efeuer und Explosion schwer beschädigt , in der Dunkelheit
>iljjO?tcht verloren ; „Monmouth " wurde auf der Flucht von
''Hb x erg " gefunden ; sie hatte starke Schlagseite , wurde beschossen

i ^ »/enterte . Rettung der Besatzung war wegen schweren See-
und aus Mangel an Booten nicht möglich . „Glasgow ",

"send leicht leschädigt , entkam . Der Hilfskreuzer flüchtete nach
iten  Treffer aus deni Feuerbereich . Auf unserer Seite keine

"lte, unbedeutende Beschädigungen.
Der stellvertretende Chef des Admiralstabes

!v . gez . Behncke.
s-f. rdris , 14. November . Nach einer Meldung aus Val»
M » vom 11. November find dort zwei deutsche Kriegs»

q,eingetroffen.
!«ii-q? p̂araiso , 15. November . Amtlich wird in Abrede

*> daß eine japanische Flotte an der Küste von
hewerkt worden sei ; es seien die deutschen Schiffe

1Viih3!9" und „Dresden " gewesen , die ihre Vorräte
Men.

Nen 1[porQif°, 15- November . Die deutschen Kreuzer
" gestern bei Morgengrauen in See.
u Kanada in Erwartung unsorer Kreuzer.

London , 15. November . Dem „Manchester Guardian"
i ê 'iq ° Us  Toronto gemeldet : Nach einer amtlichen Mel-
I,Ek»ü ? ? Ottawa wird der westliche Teil von Bronghton

*ihjl>,, ei der Vancouver -Jnsel für die Schiffahrt zu Äer-
. ^ Zgszwecken geschlossen.

Fs? letzte , was man von dem deutschen Geschwader
Nirh es  hörte , war , daß es nordwärts ging . Trotz der
Nj» Eh Erklärung , daß alle Pläne für die Verteidigung

fürchtet die Bevölkerung von Vancouver und
Rupert eine Beschießung . (W. T .-B .)

^ ^»löi-s. , Japaner in Ostpreußen.
?°ikg,, o" ch der Kämpfe , die sich in der Gegend von
jjVtg ;,en  und Stallupönen entspannen , sind von deul-
öch zahlreiche Gefangene gemacht worden . Unter
C 'flsbp■ yenen  sollen sich, wie der „Tgl - Rdsch." aus''Ssb
Akq z/g . gemeld ^r wird , auch Japaner befinden . Sie

! d japanische Uniform ; Verwechslungen mit
sÄ 4en puppen erscheinen also ausgeschlossen.I V I'9PH Kiiujeuirii ui | u uu» ö »-| u; iü | ,= . . . VoN
i vTek ^ ^izieren und Soldaten wurde bestätigt , daß

kzEugenen Japaner seien. — Bei diesen Gefangenen
K och wohl nur um japanische Artilleristen handeln,

i i,Eljx(p " ff>scher Seite die vom gelben „Bundesbruder"
Aw bereitwillig zur Verfügung gestellten Geschütze

i tllii'fleh 'Oaß die Mos .' .u.oiter japanische Hilfe überhaupt
zeugt für die großen Verluste , die sie bisher

^ *t*>ben.

Die Vorteile der Neugruppierung im Osten.
Im „PesterLloyd " veröffentlichtFeldmarschall -Leutnant

Gustav Schay einen aufklärenden Artikel über die Lage aus
dem russischen Kriegsschauplätze , in welchem es u. a . heißt:

Dem Laien ist Zurückgehen identisch mit Geschlagensein , obzwar
ein Fechter , der durch einen Sprung nach rückwärts einem ge¬
fährlichen Hiebe des Gegners ausweicht , gewiß nicht für besiegt
erklärt wird . Der Vorteil der Rlickzugsoperation der österreichisch-
ungarischen und der deutschen Armee liegt in folgendem : Den
Russen fehlt jetzt zunächst die Unterstützung durch .ihre drei mächtigen
Weichselfcstungen und das gewaltige Hindernis der Weichscl -San-
Linie . Somit käme nur noch der große Kräfteüberschuß der
Russen zur Geltung , aber auch dieser Krästeüberschuh wird be¬
deutend vermindert sein . Die Entfernung von der Weichselstrccke
Stawo -Eeorgiewsk -Jwangorod westlich bis zur deutschen Grenze
beträgt rund 200 Kilometer.

Buhe an der Nordoslfconk.
Wien , 14. November . Amtlich wird verlautbart : Auf

dem nordöstlichen Kriegsschauplätze wurde an unjeier
Front auch gestern nicht gekämpft.

Erfolgreicher TlnsfaU aus Przemifsl.
Wien , 15. November . Amtlich wird verlautbart:

15. November , mittags . Die Verteidigung der Festtiug
Przemysl wird , wie bei der ersten Einschließung , mit
größter Aktivität geführt . So drängte ein gestriger größerer
Ausfall nach Norden den Feind bis in die Höhen von
Nokietuica zurück. Unsere Truppen hatten bei dieser
Unternehmung nur minimale Verluste.

In den Karpathen wurden vereinzelte Vorstöße feind¬
licher Detachements mühelos abgewiesen . Auch an der
übrigen Front vermag die russische Aufklärung nicht durch-
zudringen.

Verschiedene Nachrichten.
Berlin , 19. Novbr. Die Londoner Blätter enthalten

die Namen von 73 gefallenen und 200 verwundeten oder
vermißten englischen Offizieren. Die Verluste der Engländer
sind, wie von verschiedenen Seiten berichtet wird , in den
letzten Wochen sehr schwer gewesen.

Berlin , 19. Novbr. Aus Petersburg wird der Lon¬
doner Times gemeldet , daß das Verbot des Verkaufs von
Spirituosen überall , wo der Kriegszustand erklärt ist, große
Erregung hervorgerufen hat . Die Wein - und Spirituosen-
geschäfle wurden von der Menge gestürmt.

Berlin , 19. Noobr. Unter der Ueberschrift„Eine
Erfindung " schreibt der Berliner Lokal-Anzeiger : Im neu¬
tralen Auslande werden , ersichtlich aus den Kreisen unserer
Gegner , andauernd ungünstige Gerüchte verbreitet , die sich
nüt der Person des Herzogs Ernst August von Braunschweig
beschäftigen. Wir sind ermächtigt , festzustellen, daß an all
diesen Gerächten kein wahres Wort ist.

Berlin , 18. Novbr. (W. B.) Gegen die von Eng¬
land betätigte Einsperrung von deutschen Personen weiblichen
Geschlechts sind, wie die „Rundschau " erfährt , durch Ver¬
mittelung einer neutralen Macht nochmals die schärfsten
Schritte in London unternommen worden , von deren Aus¬
gang es abhängt , ob nicht Deutschland zu gleichen Ver¬
geltungsmaßnahmen auch gegen die zahlreichen sich in
Deutschland aufhaltenden Engländerinnen schreiten wird.

London , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Pressebureau teilt mit , die in der englischen Presse erschienenen
Berichte , nach welchen Chile die Neutralität nicht gewahrt
habe , stimmen mit den Tatsachen nicht überein und geben in
keiner Hinsicht die Auffassung der Regierung wieder.

Drontheim , 17. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Mit
der Entwaffnung des deutschen Hilfskreuzers „Berlin ", der
gestern hier eingetroffen ist, ist heute begonnen worden.

Kopenhagen , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.)
„Berlingske Tidcnde " meldet aus Paris : Der norwegische
Schriftsteller Spen Elvestad wurde in Calais als Spion
arretiert , da er trotz des Verbotes versuchte, nach Dünkirchen
zu gelangen . Der norwegische Gesandte bemüht sich um
seine Freilassung.

Kopenhagen , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.)
Wie die „National -Tidende " aus London meldet , berichten
die „Central News " aus Petersburg , die Regierung sei un¬
schlüssig, wie sie sich gegen eine Anzahl deutscher Staats¬
angehöriger zu verhalten habe . In Rußland sei notorisch,
daß die Ostseeprovinzen von den deutschen Oberklassen be¬
herrscht werden . Eine große Anzahl Deutscher wurde bei
Kriegsbeginn nach Schweden gesandt , was jetzt bedauert
wird , da sie besser als Geiseln für die russischen Kranken in
deutschen Badeorten und zwei Millionen russischer Landarbeiter
zurückbehalten worden wären.

Kapstadt , 18. Novbr. (W. B. Nichtamtlich.) Das
Reutersche Bureau meldet : Anhänger der Regierung unter
Oberst Celliers gerieten am 15. November in eine» Kampf
mit den Buren unter General Beyers , die 1500 Mann stark
sein sollen. Der Kampf dauert noch an . Die Buren ver¬
loren eine Anzahl von Toten und Verwundeten.

LMs and ProMies.
£ Herborn , 19. November. Wir erhalten vom Post¬

amt folgende Nachricht : Am 17. d. Mts . hatten sich nur
wenige Personen im Volksschulhause zu der Besprechung und
Anleitung im Anfertigen von Aufschriften und im Verpacken
der Feldpostsendungen  eingefunden . Das ist um so
überraschender , als doch immer wieder Klagen kommen, daß
Sendungen nicht eintreffen und sehr oft Päckchen wegen un¬
zureichender Verpackung zurückgewiesen werden müssen.
Morgen , Freitag , wird noch ein Abend abgehalten werden,
auch wird Packpapier zur Stelle sein. Jeder , dessen Päckchen
zurückgewiesen ist, kann dort erfahren , was nicht gut war,
und sich kostenlos sein Päckchen verpacken lassen. Auch wird
gern über die in der nächsten Woche zulässigen Weihnachts-
p akcte  an dieser Stelle Auskunft erteilt werden . Mancher
ferner, der über Vcrlorcngehen und Nichtankommen von
Feldpostsendungen Klage führen zu sollen glaubt , könnte
dort Auskunft erhalten , worauf die Verzögerungen zurück-
zuführen sind und wie es sich mit den angeblichen Verlusten
verhält . — Wir veröffentlichen gern diese Nachricht und
bitten auch unsererseits alle, die zu Klagen Anlaß zu haben
glauben oder gern Auskunft haben möchten, am Freitag
Abend 81,s Uhr sich in der Volksschule,  Raum 4, ein-
zufinden.

— Bitte um Weihnachtsgaben für unsere
Krieger . Auch an dieser Stelle machen wir auf die in
heutiger Nummer veröffentlichte Weihnachtsbitte des Kriegs-
fürsorgeausschusses aufmerksam, worauf bestimmt zu erwarten

steht , daß die Gaben für den Weihnachtstisch unserer braven
Krieger recht reichlich stießen werden ; doch da der Termin
zum Abschicken der Weihnachtsgaben schon sehr nahe ist, ist
es ratsam , schnell zu geben,  was jeder zu geben beab¬
sichtigt.

— Ortsausschuß für Iugendpftege . Unter
Bezugnahme auf den Aufruf des Königlichen Landrats werden
die Jahrgänge von 16 bis 20 Jahren aufgefordert , sich
niorgen Freitag abend  9,80 Uhr im Saalbau Metzler
einzufinden . Es wird bestimmt erwartet , daß sich alle,  ohne
Unterschied , cinfinden , damit eine einheitliche und zweckmäßige
Einteilung erfolgen kann . Es ist eine Ehrenpflicht , daß
jeder  junge Mann an den Uebungen teilnimmt.

— Auszug aus den Preußischen Verlustlisten
Nr . 72, 73 , 74 und 76 . Unteroffizier der Reserve
Moritz Schmidt - Eisemroth (Dilllreis ) gefallen . Reservist
Friedrich Gabriel  I . - Herbornseelbach , Wetzlar (wahrscheinlich
Dillkreis ) leicht verwundet . Reservist Ernst Karl G a b r i c l il . -
Herbornseelbach (Dillkröis ) leicht verwundet . Gefreiter Albert
Stahl - Haiern (Dillkreis ) verwundet . Musketier Otto
Hopf-  Schönbach (Dillkreisj verwundet . Musketier Reinhard
Schneider -Tringenstein (Dillkreis ) gefallen . Musketier
Theodor W e b er I . Bicken (Dillkreis ) gefallen . Reservist
Karl Moos - Offdilln (Dillkreis ) leichtverwundet . Gefreiter
der Reserve Robert Müller - Eibelshausen (Dillkreis ) leicht
verwundet . Gefreiter der Landwehr Andreas Scheldt - Hörbach
(Dillkreis ) vermißt . Unteroffizier Wilhelm Schmidt-  Herborn
(Dillkreis ) leicht verwundet , tut Dienst . Musketier Emil
Kl a as I. - Langenaubach (Dillkreis ) leicht verwundet . Mus¬
ketier Heinrich Rück ert - Uebernthal (Dillkreis ) leicht ver¬
wundet . Musketier Louis Friedrich H e i m a n n - Tringenstein
(Dillkreis ) leicht verwundet . Gefreiter Bernhard Hermann
Schneider - Oberndorf (Dillkreis ) schwer verwundet . Ge¬
freiter Karl Blanke-  Herborn (Dillkreis ) vermißt . Musketier
Theodor Esser-  Sinn (Dillkreis ) gefallen . Gefreiter Heinrich
S t o l l - Sohnbach (wahrscheinlich Schönbach , Dillkreis ) schwer
verwundet . Musketier Friedrich R u p p - Ballersbach (Dillkr .)
leicht verwundet . Musketier Karl Steubing - Bicken
(Dillkreis ) leicht verwundet . Musketier Metzger-  Dillenburg
(Dillkreis ) gefallen . Musketier Richard Kretzer - Offdilln
(Dillkreis ) leicht verwundet . Schütze Karl v.d. Hey de -Uckersdorf
(Dillkreis ) leichtverwundet . Füsilier Wilhelm Gräf - Dillenburg
(Dillkreis ) gefallen . Unteroffizier Hermann Seib e l - Oberscheld
(Dillkreis ) leicht verwundet . Grenadier Karl Bott - Herbornseel-
bach (Dillkreis ) vermißt . Dragoner Wilhelm Baum-  Hirzen¬
hain (Dillkreis ) vermißt . Kanonier Müller - Haiger (Dillkreis)
schwer verwundet . Musketier Adolf Stahl - Driedorf (Dillkreis)
gefallen Wehrmann Otto Betz - Driedorf (Dillkreis ) gefallen.
Musketier Karl Speck - Hirzenhain (Dillkreis ) verwundet.
Gefreiter der Landwehr Adolf Kayser - Eibach (Dillkreis)
leicht verwundet , La Bassoe 22 . 10  14.

yy Sinn , 17 . November . (Unliebsam verspätet .) Mit
dem Eisernen Kreuz  1 . Klaffe ausgezeichnet wurde Herr
Hauptmann N e tz l a f f , Schwiegersohn des Herrn Geheimen
Kommerzienrats Haas  zu Neuhoffnungshütte , nachdem er
vor einigen Wochen das Eiserne Kreuz 2 . Klaffe erhalten
hatte . — Im Garnisonlazarett zu Hanau starb Ingenieur
Friedrich v . d. Heyde  aus Sinn . Er nahm als Vize»
feldwcbel bei dem Eisenbahn » Regiment zu Hanau an den
Kämpfen im Osten teil , wobei er tötlich erkrankte . — Unser
Gesangverein „ Sängerhain " veranstaltete am letzten Sonntag
im Saalbau Cunz ein Konzert zum Besten der Verwundeten
in unserem Lazarett . Die entsprechend ausgewählten Lieder
und Vorträge wurden in bekannter vorzüglicher Weise geboten.
Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt . Hoffentlich
war auch der finanzielle Erfolg ein guter für den edlen Zweck.

H: Breitscheid , 19. Novbr. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat der Reservist Bechtum  von hier in der
12 . Kompagnie im Reserve-Jnfantrie -Regiment Nr . 81.

§ Dillenburg , 19 . Novbr . Unser allverehrter Herr
Landrat v. Zitzewitz,  der durch die Teilnahme an den
Kämpfen im Osten als Oberleutnant im 64 . Reserve -Infan¬
terie - Regiment verwundet wurde und hier seiner Wieder¬
herstellung entgegensieht , hat das Eiserne Kreuz  erhalten.
Herzlichen Glückwunsch!

Nanzenbach , 19. Novbr. Das Eiserne Kreuz
erhalten hat von hier der Reservist Nickel.

Bitte um(Oeihnochtssaben für unsere
Krieier.

Das Weihnachtsfest naht und ist es unsere Ehrenpflicht,
der Tapferen , die draußen für das Vaterland kämpfen und
bluten , zu gedenken und auch ihnen den Weihnachtstisch zu
decken.

Die Weihnachtspakete müssen bereits in nächster Woche
bei der Post aufgeliefert werden , weshalb der Unterzeichnete
Ausschuß an die Mitbürger die dringende Bitte richtet,
reichlich und schnell zu spenden, damit die Sendungen recht¬
zeitig aufgegeben werden können. Erwünscht sind : Warme
Unterwäsche , Strümpfe , Ohrenschützer, Hosenträger , Knie¬
wärmer , Leibbinden , Schokolade , Keks, Bleistifte , Kerzen,
Schreibpapier , Feuerzeuge , Postkarten , Notizbücher , Tabak,
Zigarren , Zigaretten , Baumkerzen usw.

Wenn jeder nach seinen Kräften beisteuert, ist cs ein
leichtes, jedem unserer tapferen Krieger ein reichhaltiges
Weihnachtspaket zukommen zu lassen, und daß dies geschieht,
ist unsere feste Ueberzeugung . Unsere Krieger im Felde sollen
wissen, daß wir hier an sie denken und daß wir alle bestrebt
sind , ihnen alles zukommen zu lassen , was in unseren
Kräften steht.
Darum Hände auf für Weihnachtsgaben für

unfere Tapferen!
Keiner darf zurückstehen, jeder muß zu feinem

Teil und nach feinen Kräften beisteuern!
Alle Gaben sind bis spätestens Dienstag,

den 24 . d. Mts ., abends 6 Uhr , im Sitzungszimmer
des Rathauses abzuliefern.

Herborn , den 19. November 1914.
Namens des Kriegs -Fürforge -Ausfchuffes:

Der Bürgermeister : Birkendahl.



Aus dem Reiche.
Der Urlnj zu Wied « itker des Eisernen Kreuzes.
moerlnisiger Quelle wird gemeldet, daß dem Prinzen

zu Wied das Eiserne Kreuz verliehen worden ist.
Ituskuns « über Kriegsgefangene . Angesichts der

noch im Publikum bestehenden Unsicherheiten über die
Wege zur Erlangung von Auskünften über Kriegsgefangene
wird bekanntgegeben: . . . .

1. Auskunft über '„.wische Kriegsgefangene, d. h. die
Angehörigen des de ursch«» Heeres iind der Kaiserlichen
Marine , die in feindlichen Staaten kriegsgefangen fmd,
erteilt in erster Linie, soweit Lt sich um Angehörige des
Heeres handelt, die Abteiluna b des Zentralnachweisebureaus
des König!. Preußischen Kriegsministeriums in Berlin,
soweit es sich um Angehörige der Marine handelt, die
Auskunftsstelle des Reichs-Marineamts in Berlin.

Sind diese Stellen nicht in der Lage, Auskunft zu er¬
teilen, so ist die Abteilung für Kriegsgefangenenfur orge
des Zentralkomitees der Deutschen Vereine vom Roten
Kreuz bereit. Nachforschungen über den Verbleib der Ge¬
suchten anzustellen. wozu ihr insbesondere die Mitwirkung
des Internationalen Roten Kreuzes in Gens für alle in
Krankreich und England befindlichen deutschen Gefangenen
und die Mitwirkung des Dänischen Roten Kreuzes für alle
in Rußland befindlichen deutschen Gesangenen zu Ge-

büte 2.te|tusfunft über fremde Kriegsgefangene, d. h. über
die in Deutschland kriegsgefangenen Angehörigen der feind¬
lichen Land- und Seeftreitkräfte, erteilt die Abteilung für
Kriegsgefangenenfürsorge des Zentralkomitees der Deut¬
schen Vereine vom Roten Kreuz.

3. Die Abteiliing für Kriegsgefangenenfursorge hat
ihren Sitz im Abgeordnetenhause, Berlin, Prmz-Albrecht-
straße. Obergeschoß Zimmer 12. Die Anträge auf Ermitt¬
lung von Kriegsgefangenen können mund ich in den stun¬
den von 10 bis 1 Uhr und von 4 bis 6 Uhr oder schrift¬
lich gestellt werden. . . . . ..

4. Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht,
daß eine Vermittlung des Roten Kreuzes für Beförderung
von Briefen und anderen Sendungen an einen einzelnen
deutschen oder fremden Kriegsgefangenen, dessen Aufent¬
haltsort bekannt ist, nicht notwendig ist. Diese Sendungen
können vielmehr unmittelbar durch die Post gemäß Feld-
posterlaß vom 29. September 1914 erfolgen.

5. Auskünfte über deutsche Zivilgefangene im feind¬
lichen Ausland , auch über noch nicht eingekleidete Reser-
visten und andere im Ausland zuruckgehaltene Wehr-
vflichtige erteilt die Zentralauskunftsstelle für Auswanderer,nr° l̂in S)fm 6>nr(«hfih 8—10. tW. T.-B.l

A.,fece Aisfenmörfer . Recht anschaulich schildert
Dr. Artur Münzer in der „Bert . Klm. Wochenschr." die
Tätigkeit einer 42 -Zentimeter - Batterie . „Da sind, so
heißt es da, „auf einer nicht eben weiten Flache zwei
Geschütze ausgestellt. Nicht weit davon liege» die mächtigen
G-'schüsse, von denen gerade eines mit spielender Leichtig¬
keit hochgewunden wird. Wir sind gerade in einer Feuer¬
pause angekommen und harren gespannt der Entwicklung
der Dinge. — Zunächst haben wir Muße, den Ausbau der
Geschütze zu bewundern. Vielleicht hatten wir uns nud)
dem, was uns schon zu Ohren gekommen, alles noch
viel mächtiger, noch riesiger vorgestellt. Nun, als wir
das Wunder schauten, kam es uns fast natürlich
vor. Nur der starr nach oben ragende Laus
schien auf kommendes Unheil hinzuweisen. drohte Tod und
Verderben. Aus dem Platz eilte geschäftig eine Anzahl
höherer Llfiziere hin und her. Mannschaften sind mit
dem Ausladen von Munition beschäftigt. In vorsorglicher
Weise werden wir auch mit Watte versehen, mit der das
Ohr gegen den allzu lauten Knall geschützt werden soll.
Wir ' stehen in etwa 20 Meter Entfernung von dem zu¬
nächst feuernden Geschütz. Plötzlich kommt's l Ein Unter-
offizter kommandiert : „Schuß I", ein Mann auf der Platt-
form des Geschützes erhebt die Hand — der Mo»re nt der
Spannung wächst aufs höchste— „Fertig I" — „geuerl
llnb dann geschieht das Wunder, das Unfaßbare.
Aus dem Geschützrohr heraus springt eine mächtige
Feuersäule, die einen kurzen Moment ins Riesenhafte zu
wachsen scheint, ein gewaltiger Knall, eine starke Er¬
schütterung für die in der Nähe Stehenden , und dann ein
Zischen und Sausen in der Luft, das fast wie eine Ewig¬
keit zu währen scheint, — aus dem Rohr qualmt und
raucht es . . . Man steht zunächst stumm, wie vor etwas
Unbegreiflichem. Allmählich weicht die Spannung . Alles
geht seinen gewohnten Gang weiter. Nach zwölf Minuten
fällt der Schuß aus dem zweiten Geschütz. Immer wieder
beginnt das Spiel mit dem tödlichen Ernst, und rein auto¬
matisch geht hier ein Schicksal seinen schweren Gang."

Eine russische Lüge. Eine Meldung des Bureau
Reuter aus russischer Quelle behauptet, daß zwischen dem
23. Oktober und dem 5. November die Russen den Deut¬
schen 22 000 Gefangene, darunter 323 Offiziere, mehr als
100 Kanonen und 4 Haubitzen abgenommen hätten. Wir
find ermächtigt festzustellen, daß diese Angaben erfunden
sind. (W. T.-B.)

Sechs deutsche Offiziere aus Tflngkau enttommen.
Aus Tokio wird der „Franks. Ztg." gemeldet : Major
Zimmermann und fünf andere Offiziere sind, laut „Koku-
min", aus Kiautfchou entkommen und befinden sich auf
der deutschen Gesandtschaft in Peking in Sicherheit

Marktbericht.
Frankfurt, 16. Novbr. Per 100 Pfd . Lebendgewicht

1. Qual . Mk. 52—56Ochs'n

Bullen

Kühe, Rinder und Stiere
,/ // // n

Kälber
H

Hämniel

Schweine

, 45—50
1. - - 45—47
2. „ 42—44
l '. Qual . Mk. 47— 50
2. „
1.
2
1.
2.
1.
2.

46—50
42—45

40

57—59
57—59

Per 100 kg.
Weizen Mk. 27.25-
Gerste „

Getreide.

-27 .50
Per 100 kg.

Roggen Mk. —
Hafer „ —

Kartoffeln.
Kartoffeln in Waggonlad . p. 100 kg . Mk. 7.00 8.00

do. im Detailverk. . . . ,  8 .50 - 9.0”

Auf dem Frankfurter Futtermittelmarkt
vom 16. Novbr . wurden gezahlt für:

Grobe Weizenkleie
Feine „
Roggenkleie
Biertreber
Reismehl
Palmkuchen
Kokoskuchen
Erdnußkuchcn
Leinmehl
Futtergerste
Trockenschnitzel
Neue Campagne
Ia . Fischfuttermehl
Mais

Mk. 14 .50 — 15.09
14.50 — 15-00
14 .75— 15.25
18.00 —18-50

18.75— 19.25
20 .50 — 21.50
21.00 - 22.00
23 .00 —-23.5”

22.00
12 .25 — 13.0°

31.00
24 .00 _24 -00

Die Preise verstehen sich pro Doppelzentner ab 6 *
furt a. M. bei Barzahlung incl. Sack, soweit nichtsw
vermerkt.
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Bekanntmachung. „„
Von heute ab wird der Rathäusern »^ ,

in der Bahnhofstraste mit Eintritt der Du
heit abends geschloffen. da»»

Der Eingang für sämtliche Geschäftszimmer »
von dem Haupteingang in der Hauptstraße aus.

Herborn , den 19. November 1914. . U
Der Bürgermeister : Birkenday^

Am  15 . November starb den
und Bruder

Heldentod fürs Yaterland unser lieber Sohn

der Kandidat der Medizin

Julius Weinberg
Einjahrig -Freiwilliger im Infanterie -Regiment Nr . 116.

Alle Angehörigen der im Felde stehenden
werden um Angabe deren Adressen  gebeten.
Krieger sollen zu Weihnachten ein Paket haben.

Herborn , den 19. November 1914. ^ hl.Der Bürgermeister : Birke

E . Mim Morn . ,

offeriert PI 0111110 S Preislagen mit^ höchste”^ ^
und günstigen Zahlungsbedingungen. Gezahlt- für
bei' Kauf in Abzug gebracht/Vorteilhafte Bezuĝ u-^
HHrmonlumi AM sfimtl. HuslKlnstTlPr.̂

Er erlag im Lazarett zu Jumet (Belgien ) den Folgen einer schweren Kopf¬
wunde , die er bei der Erstürmung von Bavillai erhalten hatte.

Herborn , den 19. November 1914.

Familie Dr. Weinberg.

Zum Totenfeste
empfehle

frisch gebundeneKränze.
H . JHorilz . Gärtner
ISerborn , Turmstr. 19.

Von Beileidsbesuchen bittet man absehen zu wollen.

empfiehl

olle „
Kränz.

Gärtnerei Sc
Ü0&

Hauptstraße, Ecke g0
Telefon §»-

«efti“

Ziehung 24. u. 25. liovbr.19l 4
zu haben bei

EM Schramm
.Herborn.

{1 Portemonira ' '̂

Nach der Mitteilung eines Kameraden
ist am Sonntag, den 8. November unser
innigst geliebter Sohn u. Bruder, der Musketier

Adolf Koch

Danksagung.
Zum Totenfeste

empfehle frisch gebundene

6. Komp . Res .-Inf .-Regt Nr . 168
im Alter von 22 Jahren auf dem Felde der
Ehre gefallen.

Dies zeigen schmerzerfüllt an
Offenbach , den 19. November 1914

Im Namen der trauernden Hinteriilietienen:
Gottfried Wilhelm Koch.

Für die zahlreichen Beweise

herzlicher Anteilnahme bei dem

schmerzlichen Verluste , der uns

betroffen hat , spreche ich nebst Fa¬
milie meinen herzlichsten Dank aus.

Oberscheld , den 17. Novbr. 1914.

Frau Aus. Hfibus Wm.

::Kränze »»
»«

in einfacher und geschmackvoller
Ausführung.

Gärtnerei Heil
Herborn.

Ein

Susen-
Pferd

ist preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle des „Raffauer Volksfr."

Gärtner A .„
Herborn,

G . Anding , Herborn.
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